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Südweſtafrika. Sonnabend abend 10 Uhr verließ der

Dampfer „Wittekind“ mit nach Südweſtafrika beſtimmten
Truppen den Hafen von Hamburg. Der kommandierende
General des 9. Armeekorps von Bock und Polach hatte die
Truppen am Nachmittag am Peterſenkai mit dreifachem
Hurra auf Seine Majeſtät den Kaiſer verabſchiedet.

Ein Telegramm aus Windhuk meldet: Jm
Patrouillengefecht bei Swartwater am 2. Dezember ver-
mißt: Sergeant Wilhelm Herrmann, geboren am3. Auguſt 1875 zu Kaſtel, früher im Infanterie Regiment
Nr. 112; Reiter Otto Stobbe, geboren am 29. März 1883
zu Neudorf, früher im Infanterie Regiment Nr. 151; Reiter
Julius Schawransky, geboren am 24. September 1880
zu Wittmund, früher im Dragoner- Regiment Nr. 19.

Gefreiter Max Fiſcher, geboren am 16. Auguſt 1882
zu Schweidnitz, früher im Feldartillerie- Regiment Nr. 57,
infolge Unvorſichtigkeit eines Kameraden durch einen Schuß

in die rechte Achſelhöhle verwundet.
Nach einem Telegramm aus Windhuk ſind am

Typhus geſtorben Reiter S Sangkuhl, geb. 5. April1888 zu Silbitz, früher im ge artillerie Regiment Nr. 21, am
8. r im Lazarett Epukiro Sanitätsunteroffizier Wilhelm

ler, geboren 4. Febr. 1880 zu Kübz, früher imartillerte Aleghnent Nr. 2, am 8 im Lazarett Epu ſto;
Reiter Karl Schultz, geboren 3. Seprember 1882 zu Ballwitz,
rüher im Eiſenbahn Regiment Nr. 3, am 13. Dezember im
azarett Swakopmund Militärkrankenwärter Joſef Der hold,
oren 29. Auguſt 1881 zu Lodz, früher im e
tibor, rv iſt ben an Walter Loeck,1880 zu früher im enPfehe du am 14. Dezember im Lazarett Karibib
r Handelsvertrage mit Oeſterreich Ungarn Die

drei Miniſter Graf Goluchowski, Graf Tisza und v. Körber

berieten am Sonnabend über die Erwiderung auf die Ant-
wortnote Deutſchlands betr. die Fortführung der Verhand
lungen über den Handelsvertrag. Es verlautet, daßDeutſchland angeregt habe, die Veterinärkonvention zunächſt

in einem engeren Ausſchuß zu erörtern, bevor ſämtlicheUnterhändler wieder zuſammentreten. Die öſterreichiſch-
ungariſche Regierung ſcheint geneigt, den Vorſchlag anzu
nehmen. Der Handelsminiſter v. Call und der Ackerbau-
miniſter Bouquoy reiſen nach Peſt zu einer Beſprechung
mit den ungariſchen Reſſortminiſtern. Man hofft, daß die
mündlichen Verhandlungen mit Deutſchland in dieſer
Woche wieder aufgenommen werden. Wahrſcheinlich werden
ſich die öſterreichiſchen und ungariſchen Reſſortminiſter auch
nach Berlin begeben.

Eine Militärreitzentrale in Berlin. Die Meldung
über die Dezentraliſierung der Militärreitſchule in
Hannover wurde geſtern in der „Kreuzztg.“ als unrichtig
bezeichnet. Der „Hannov. Anz.“ hat nunmehr an maß-
gebender Stelle Erkundigungen einziehen laſſen und
folgende Mitteilungen erhalten: „Die Offiziere der
Kavallerie der einzelnen Armee-Jnſpektionen ſollen dem
nächſt am Orte der Jnſpektionen in Gruppen eine den öſter-
reichiſchen Equitationen ähnliche Ausbildung erhalten. So
dann ſollen die beſten Reiter unter dieſen Offizieren in eine
zu begründende Reiterzentrale behufs Ausbildung zu Reit-
lehrern kommandiert werden. Es iſt Tatſache, daß man
ſich mit dem Gedanken trägt, Hannover als Sitz dieſer
neuen Reitzentrale fallen zu laſſen und ſtatt ſeiner Berlin
zu wählen. Tatſächliche Beſchlüſſe in dieſer Richtung
werden aber erſt die Mitte Januar in Berlin ſtattfindenden
Verhandlungen ergeben. Die Einführung von Reitkurſen
bei den Armee-Jnſpektionen gilt als beſchloſſene Tatſache.“

Beirat für Arbeiterſtatiſtik. Wie die „Berl. Korr.“
mitteilt, hielt der Beirat für Arbeiterſtatiſtik am Dienstag
in Berlin eine Sitzung ab. Den Gegenſtand der Beratung
bildete die Fortſetzung der Erhebung über die Arbeitszeit
im Fleiſchergewerbe und die Einleitung von drei neuen
Erhebungen, ſie betreffen 1. die Arbeitszeit der in Plätt
anſtalten und in nicht als Fabriken mit Motorenbetrieb
anzuſehenden Waſchanſtalten beſchäftigten Perſonen,
2. die Abänderung der geſetzlichen Beſtimmungen über die
Arbeitszeit der Arbeiterinnen in der Fiſchinduſtrie
und 3. die Lohnbücher in der Wäſche- und Kleider-
konfektion. Der Beirat beſchäftigte ſich u. a. auch
mit einer Eingabe des Zentralvereins zur Hebung der
deutſchen Fluß- und Kanalſchiffahrt
folgende Jahr in Ausſicht genommenen Erhebungen über
die Arbeitszeit im Binnenſchiffahrts-gewerbe. Die Eingabe, die bereits in ähnlicher Form
den Beirat in ſeiner Sitzung am 29. Februar d. Js. be-
ſchäftigt hat, wurde inſoweit eingehend behandelt, als ſie
neue Geſichtspunkte enthielt, nachdem ſie in der vorher-
gegangenen Ausſchußſitzung in allen Punkten nochmals
durchberaten worden war. Der Beirat beſchloß, von dem
in früheren Sitzungen aufgeſtellten Grundplan für rSrhebungen nicht abzugehen und dieſe in der früher be

en Weiſe im nächſten Jahre zur Durchführung zu
bringen

betr. die für das

Montag, 19. Dezember 1904.
Lotterieverträge. Ueber die ſeitens Preußen bereits

abgeſchloſſenen Lotterieverträge, auch über weitere noch ab
zuſchließende begegnet man in der Preſſe fortgeſetzt
detaillierten Erörterungen; ein LotterieFachblatt nennt
ſogar ſeinen Leſern die Summen, welche Lübeck, Mecklen
burg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz als Entſchädigung
für jede Lotterie erhalten. Wie man uns aus Berlin mit-
teilt, dürfen alle dieſe Meldungen zurzeit um ſo weniger
einen Anſpruch auf Autentizität erheben, als die geſamte
Materie von den beteiligten Jnſtanzen noch vertraulich be
handelt wird, ſowohl was die drei bereits abgeſchloſſenen,
wie die weiter abzuſchließenden Staatsverträge anlangt. Es
kann keine Rede davon ſein, daß die Verhandlungen mit den
übrigen Lotterieſtaaten ſchon bis zur Formulierung von
Staatsverträgen gediehen ſind

Von den Anarchiſten. Um die revolutionäre und anarchiſtiſche
Bewegung in Rußland noch mehr zu entflammen, haben die
Anarchiſten beſchloſſen, überall Geld zu ſammeln, um es den ruſſi
ſchen Anarchiſten zur Verfügung zu ſtellen

Se. Maj. der Kaiſer iſt Sonnabend morgen in Berlin
eingetroffen und hörte im Laufe des Vormittags Vorträge desStaatsſekretärs des Reichsmarineamtes v. Tirpitz und des Chefs

des Marinekabinetts Freiherrn v. SendenBibran. Der Kaiſer em
Fs ferner den Fürſten J erdinand von Radziwill, welcher den
Tod ſeines Vetters, des Fürſten Anton von Radziwill, meldete,
ſodann den neuernannten Konfiſtorialpräſidenten Steinhauſen

und Frau t e zur u Wo nen einerJmmediateinga rliner Vereins olkserziehung.Nach der iltrgetafel unternahm der ante einen Ausritt.

r Den d Tr Khe dere durcher angenen Angabe, aiſer rerne n aI n Ausſicht e e ven e e e e eDispoſitionen eine rt nicht in Ausſicht genommen ſt
Beileidstelegramm des Kaiſers. Anläßlich des Todes

des Fürſten Anton Radziwill ſandte der Kaiſer der Witwe
folgendes Beileidstelegramm:

Jch ſpreche Euer Durchlaucht merne aufrichtigſte und kief
empfundene Teilnahme am Hinſcheiden Jhres Herrn Gemahls aus,
der meinem hochſeligen Herrn Großvater in ſeiner langjährigen
Dienſtzeit in großen und ernſten Zeiten beſonders nahe geſtanden
hat. Sein ritterlicher Sinn und ſeine unverbrüchliche Treue für
mich und mein Haus werden in meinem Herzen tiefdankbar fort
leben. Möge der Allmächtige Jhnen in Jhrem großen Schmerze
nahe ſein.

Das preußiſche Staatsminiſterium iſt am Sonnabend unter
dem Vorſitz des Reichskanzlers Grafen v. Bülow zu einer Sitzung
zuſammengetreten

Ein ungerechtes Urteil über den Kriegsminiſter

Grafen von Roon. Die Monatsſchrift „Deutſchland“ bringt
in ihrer Oktober- Nummer unter der Ueberſchrift: „Zur
Denkmals-Enthüllung“ einen Artikel über den ehemaligen
Kriegsminiſter Grafen von Roon, der erſichtlich in der Ab
ſicht veröffentlicht iſt, Roons Verdienſte um das vater-
ländiſche Heer, wenn nicht völlig in Abrede zu ſtellen, ſo doch
nach Möglichkeit zu ſchmälern und damit das dem Waffen
meiſter Kaiſer Wilhelms in Berlin errichtete und am
24. Oktober d. Js. feierlich enthüllte Denkmal als eine dem
Andenken Roons unverdient widerfahrene Ehrung zu kenn
zeichnen. Die unvergänglichen Verdienſte des Grafen Roon
c hiſtoriſch ſo zweifellos feſtgeſtellt, daß wir auf die
Einzelheiten des tief bedauerlichen Artikels nicht näher ein
zugehen brauchen. Wir wollen den Artikel hiermit nur
niedriger gehängt haben. Tauſendmal ſchwerer als das
Urteil jenes Artikelſchreibers in der Monatsſchrift Deutſch
land“ werden für alle wahrhaft vaterländiſch geſinnten
Herzen die anerkennenden Worte wiegen, mit denen
Kaiſer Wilhelm I., woran Kriegsminiſter von Einem
bei der Enthüllungsfeier des Denkmals erinnerte, der ruhm
vollen Dreieinigkeit: der politiſchen Führung, der Strategie
und der organiſatoriſchen Schöpferkraft, zu Vendreſſe am
Abend des 3. ber 1870 ſein Glas mit dankerfülltem
Herzen widmete. ſagte der große Monarch: achagtKriegsminiſter von t S haben unſer Schwert
Sie, General von Moltke, haben es geleitet, und Sie, de
von Bismarck haben ſeit Jahren durch die LeitungPolitik Preußen auf ſeinen jetzigen Höhepunkt er

Dieſes Urteil kann die objektive hiſtoriſche Forſchung nur
beſtätigen, und keine kleinlich nörgelnde Schmälerungsfucht
kann die Zuſammengehörigkeit der drei großen Paladine im
Gedächtniſſe des dankbaren Volkes ſtören.

Bankerott der Maifeier. Der ſozialdemokratiſche
„Deutſche Metallarbeiterverband“ hat für das Jahr 1905
einen TaſchenNotizkalender herausgegeben, der auch ein„Kleines Lexikon des gewerblichen Rechts“ enthält. Darin
ſteht unter dem Sti ort c aifeier nichts als dies

„Wegbleiben von am 1. Mai iſt Kontrakt-bruar eintragen geet
a e v (S 124b der Gew.-O.) (G.-G. BerlinK. 5. 9. 6. 1902). „Es kann gar keinen Bedenken unterliegen,daß das Ausbleiben von der Arbeit gerade am 1. Mai, ohne die
Genehmigung des Arbeitgebers, als ein „unbefugtes Verlaſſen der
Arbeit im x er Gew.O. 123, 3) aufzufaſſen iſt.
(G.G. Berlin K. 6. 1899)

1

e.

in Berlin erstr. 8.Telephon Amt VIa r. 11494.
Druc und Verlag von Otto Thiele in Halles S.

Die wie es ſcheint prinzipielle Anerkennung der
Arbeitsruhe am 1. Mai als Kontraktbruch ſeitens der mäch
tigen MetallarbeiterOrganiſation verdient in der Tat auf
e Seite mit einiger Genugtuung regiſtriert zu

So zialdemokraten und Gewerkvereine. Die Sozial
demokralen haben in Berlin das Verbandshaus der (Hirſch

Dunckerſchen) deutſchen Gewerkvereine boykottiert.
Das gewerkvereinliche Verbandsorgan teilt darüber folgen
des mit: Die „ſozialdemokratiſche Lokalkommiſſion“ ver
langte von dem Wirt der Feſtſäle des Verbandshauſes die
Unkerſchreibung des nachfolgenden Reverſes: „Jch Unter
zeichneter beſcheinige hiermit, daß ich mein Lokal zu allen
ſozialdemokratiſchen Verſammlungen (poli-
tiſchen wie gewerkſchaftlichen) unentgelt-
lich zur Verfügung ſtelle.“ Der Wirt verweigerte unter
Zuſtimmung des Vorſtandes des Verbandshauſes die Unter
ſchrift, der dafür aber erklärte, daß die Säle jedermannnach Vereinbarung zur Verfügung ſtehen würden. Die
Lokalkommiſſion verlangte bedingungsloſe Unterwerfung
und verhängte, als dieſe ausblieb, den Boykott. Das Blatt
der deutſchen Gewerkvereine fügt entrüſtet hinzu: „Die
ſozialdemokratiſche Lokalkommiſſion iſt maßlos dreiſt und
frech genug, im Namen aller Arbeiter zu ſprechen, obgleich
ſie doch im günſtigſten Falle nur im Namen der Sozial
demokraten ſprechen kann. Die Zahl derjenigen Arbeiter,
die von der Sozialdemokratie nichts wiſſen will, iſt aber
Gott ſei Dank in Berlin nicht ganz ſo klein, wie die Sozialdemokraten es vielleicht wünſchen möchten. Der
Revers iſt übrigens ein neuer Beweis dafür, daß Sozial
demokratie und Gewerkſchaften eins ſind, und
daß auch die gewerkſchaftlichen Verſammlungen als ſozial
demokratiſche an ſind.“

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Unterdrückungder deutſchen Sprache.
Eine in He abgehaltene Wählerverſammkung pro

teſtierte gegen die Volksſchulvorlage. Sämtkliche Redner betonten,
die Sachſen ſeien nicht Gegner des ungariſchen Sprachunterrichts,
ſie fürchteten nur, daß die allzu hohen Forderungen in dieſer
Richtung den übrigen Unterricht ſchädigen würden, ohne den vom
Miniſter gewünſchten Erfolg zu haben.

Schließung des Reichstage s.
Wie das Ungariſche TelegraphenKorreſpondenzBureau er

fährt, wird Kaiſer Franz Joſef in den erſten Tagen des Januar nachBudapeſt kommen, um die Schließung des eichstages in feierlicher

Weiſe vorzunehmen.

Jtalien.
Nationaldank für Carduccei

Die Kammer hat die Vorlage der Regierung geneymigr, nach
der dem Dichter Gioſue Carducci anläßlich ſeines Rücktritts von dem
Amte als Univerſitätsprofeſſor eine beſondere Penſion von 12 000
Lire al als Zeichen der nationalen Dankbarkeit bewilligt wird.

Frankreich

Aus der franzöſiſchen Kammer.
Jn der Kammer brachte am Sonnabend Gauthier (Nationaliſt)

einen Antrag ein, die Regierung möge ſo bald wie möglich einen
Geſetzentwurf betreffend die Amneſtie für die vom Staatsgerichtshof
verurteilten Perſonen einbringen. Er appellierte an den Edelmut,
Gerechtigkeits- und Billigkeitsſinn e gab der Hoffnung Ausdruck,
daß Jaurès, der Déroulède für einen Tag die Tore Frrankreichd
öffnen ließ, ſie endgültig für alle werde öffnen laſſen

Jm weiteren Verlaufe der e ſprach ſich Miniſterpräſident Combes dagegen aus, daß dem Gauthiers
die Dringlichkeit zugebilligt werde, und erklärte, das
die Kühnheit der Nationgaliſten noch vermehren und der
Republik Gefahr bringen. Combes ſtellte die c
worauf Gauthier auf die Dringlichkeit verzichtete. Das Haus ſetzte
hierauf die Beratung des Ackerbauetats fort.

um Tode Syvetons.
Der „Matin“ Syveto bei dem fünfſſtündVerhör dem Unterſuchung Ja m de nahe

Selbſtmord begangen habe nach den r
rſohnes habe ſie

Frau Syveton wieder in das Arbei einge
Frau

Guyot deunternehmen nen damit dieſer die Veröffentlichung der eng

endgiltig einſtelle. Guyot habe dies aber abgelehnt.

Rußland.

Krawall in Moskau.
Sonntag vormittag ſammelte ſich in der Hauptſtraße in Moskan

eine etwa 3000 Menſ zählende hauptſächlich aus Studenten und
Studentinnen re Menge nnter Abſingen revolutionärer Lieder
an. Die Aufforderung der Polizei, auseinanderzugehen wurde nicht
befolgt, ſondern die Menge bedrohte die Polizei, worauf dieſe einige
blinde Re abgab. her die Menge trotzdem weiterlärmte,
wurde ſie von der Polizei mit blanker Waffe und von Koſakenabteilungen
mit den Nagaiken auseinandergetrieben und begab ſich weiter lärmend
in die Nebenſtraßen. Das Publikum verhtett ſich gegen die Demon

ſtranten feindlich.

e



Spanten.
Das Parlament verkagt.

Durch königliche Verordnung iſt das Parlament auf unve-
Kimmte Zeit vertagt worden.

Mauras Sparſamkeit.
Der neue Finanzminiſter Caſtellano erklärte, Maura yabe

des Jahres 1904 an die Bank von Spanien 100 Millionen
etas zurückgezahlt und in den Staatskaſſen eine Reſerve von

50 Millionen Peſetas gelaſſen. Wie es heißt, werde Salazar
Gouverneur der Bank von Spanien werden.

Das neue Miniſterium.
Dem neuen Kabinett unter Azcarraga wird keine lange

Lebensdauer vorausgeſagt. Man erwartet alloemein die baldige
Rückkehr der liberalen Herrſchaft

Türkei

Keine Vermehrung der fremden Offiziere.
Die Pforte hat auf die Mitteilung der Botſchafter der Entente

mächte vom 12. d. M. bezüglich der Vermehrung der Zahl der
fremden Offiziere für die makedoniſche Gendarmerie abermals ab
lehnend geantwortet.

Nordafrita.
Die franzöſiſche Geſandtſchaft nach Fez.
Der marokkaniſche Miniſter des Auswärtigen Mohammed el

Torres hat dem franzöſiſchen Geſandten mitgeteilt, daß die
marokkaniſche Regierung ſich für die Sicherheit der franzöſiſchen
Miſſion nicht verbürge, falls dieſe von Tanger nach Fez abreiſe.
Die Miſſion wird ſich zu Waſſer von Tanger nach Laraſch begeben
und von dort über Land weiter reiſen, wahrſcheinlich am 20. d. M.

Braſilien.
y Gegen religiöſe Orden.Ein Deputierter beantragte ein Geſetz, durch welches die Er
richtung von religiöſen Orden und die Einwanderung von Fremden,
die religiöſen Vereinigungen angehören, verboten werden ſollen.

Der Krieg in Oſtaſten.
Wie General Stöſſel dem Zaren unter dem 25. No

vember meldet, griffen die Japaner am 20. November
nach einem verſtärkten Bombardement eines von den Forts
der Nordoſtfront an, wurden aber zurückgeſchlagen. Vom
21. bis 23. November bombardierten ſie die Forts heftig

und überſchritten trotz großer Verluſte die Gräben zweier
Forts der Nordoſtfront. Am Abend des 23. November
griffen die Japaner, nachdem ſie das Feuer verſtärkt hatten,
einige Befeſtigungen dieſer Front an und bemächtigten
ſich eines Teiles der Schanzen, wurden aber nach einem
heftigen Bajonettkampf niedergemacht. Um 12 Uhr nachts
erneuerten die Japaner den Sturm und beſetzten einen
Teil der Schanzen, wurden aber durch Bajonette wiederum
niedergemacht. Um 2 Uhr morgens des folgenden Tages
war der Kampf beendet, und die Truppen konnten ſich an
die Ausbeſſerung der durch das Bombardement angerichteten
Beſchädigungen machen. Alles iſt in unſeren Händen ge
blieben. Unſere Verluſte ſind gering. Die Japaner haben
vom 20. bis 24. November mehr als 2000 Mann verloren.
Die Stadt und der Hafen werden täglich beſchoſſen. Ein
Teil der Gebäude iſt zerſtört, der Hafen hat gelitten. Die
Stimmung der Garniſon iſt ausgezeichnet.

Jn einem ausführlichen Telegramm vom 28. No
vember meldet General Stöſſel Einzelheiten über den
letzten Angriff: Der 26. un d 27. November waren die
blutigſten Tage im Kampf um Port Arthur. Jn der Nacht
zum 26. November begann der Angriff gegen den linken
Flügel von der Taubenbucht her, doch wurden die Japaner
mit ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. Ebenſo wurden
ihre Angriffe auf Palunſchan und den Hohen Berg zurück
geſchlagen. Am 26. November begannen dann die Be
ſchießung und heftige Angriffe gegen die Befeſtigungen der
Nordoſtfront und die vorderſten Schanzen. Zweimal wurden
die Schanzen genommen und wieder zurückerobert. Jn der
Nacht zum 27. November vertrieben wir die Japaner end-
gültig mit dem Bajonett. Da die Japaner auf der ganzen
Front keine Erfolge hatten erringen können, eröffneten ſie
ein heftiges Feuer gegen die innere Feſtung, das bis gegen
5 Uhr morgens des 27. November unterhalten wurde. Vom
27. November an beſchießt uns der Feind unaufhörlich ſehr
heftig und ſtürmt mit bedeutenden Kräften den Hohen
Berg. Bisher wurden alle Sturmangriffe zurückgeſchlagen.

Wie General Stöſſel in einem Telegramm vom
2. Dezember dem Zaren meldet, wurde der zwölftägige
Sturm auf die Feſtung in der Nacht zum 2. Dezember end
gültig zurückgeſchlagen. Stöſſel erklärt, bis jetzt ſei es
der heftigſte Sturm ſeit Beginn der Belagerung geweſen.
Um die Abweiſung des Angriffes haben ſich beſonders die
Generale Kondratenko, Nikitin und Gorbatowski verdient
gemacht. Die Japaner ſollen nach den Ausſagen der Ge
fangenen und der Chineſen nicht weniger als 20 000 Mann
verloren haben.

General Stöſſel meldet dem Zaren ferner unter dem
6. Dezember: Jm Kampfe um den Hohen Berg, den die
Japaner, nachdem im Laufe des Tages drei Angriffe ab-
geſchlagen worden waren, am Abend des 6. Dezember
nahmen, wurden der Jnſpektor der Hoſpitäler General
Zerpitski und der Oberſtleutnant Butuſow verwundet.

Ein drittes Telegramm General Stöſſels vom 10. De
zember meldet, daß die im Hafen liegenden Schiffe durch
die 11zölligen Bomben der Japaner litten und daß der
General Zerpitski ſeinen Wunden erlegen iſt.

Major Mizzenoff, der an dem Kampfe um den 203-
MeterHügel teilnahm und jetzt in Tſchifu eingetroffen iſt,
berichtet, daß dieſer Kampf der heftigſte und blutigſte bisher
in dieſem Kriege geweſen ſei. Die Japaner erlitten un
geheure Verluſte; ſie fielen kompagnieweiſe, ſtürmten aber
immer wieder an, um den Gipfel zu nehmen. Schließlich
wurden ſie durch das Feuer von den anderen Forts ge-
nötigt, ſich zurückzuziehen. Dann aber ſtürmten ſie zum
zweiten und dritten Male an:; der Fahnenträger wurde
getötet, ebenſo acht andere Japaner, welche nacheinander
die Fahne ergriffen hatten. Beim dritten Anſturm ſteckten
die Japaner das in der Nähe angehäufte Holz und Kohlen
in Brand, der Wind trug die Flammen und den Rauch
gegen die Ruſſen, welche gezwungen waren, ſich zurück-
zuziehen. Mizzenoff berichtet ferner, in Port Arthur ſei
alles ruhig. Die Garniſon erwartet in zehn Tagen die
Ankunft des baltiſchen Geſchwaders.

Tokio, 18. Dez. Nachrichten zufolge, die von der
Port Arthur belagernden Armee hier eingetroffen ſind, iſt
die „Sewaſtopol“ zehnmal von Torpedos mit vollem Erfolge
getroffen worden. Sie liegt auf Grund und iſt augenſchein-
lich vollſtändig unbrauchbar.

Petersburg, 18. Dez. General Kuropatkin ſandte
einen ausführlichen Bericht über die augenblickliche Lage
auf dem Kriegsſchauplatze in der Mandſchurei; danach ſteht
dort alles ſehr günſtig für die Ruſſen.

Der Mordprozeßz Berger in Berlin.
Sechſter Tag.

Zeugin Frau Gottſchalk wohnt im Hauſe Ackerſtraße 130 im
Seitenflügel im Keller. Am 9. Juni, dem Tage des Mordes, hat ſie,
wie ſie arsſagt, den Berger vormittags gegen 11 Uhr nach Hauſe
kommen ſehen. Anzeichen von Trunkenheit hat ſie an Berger nicht
bemerkt. Der Verteidiger behauptet, daß die Eltern der Lucie
Berlin 100 Mk. Belohnung ausgeſetzt haben und im Hauſe gegen
Berger hetzen. Die Zeugin beſtätigt, daß das Ehepaar Berlin
ba Reden gegen Berger führe ſie ſei aber dadurch nicht beeinflußt
worden.

Die nächſte Zeugin iſt
Frau Walter,

die Schweſter des Angeklagten. Sie behauptet, daß ſie
wiſchen 12 und 12 Uhr am 9. Juni ihren Bruder beſuchte. Dieſer
abe ſie gebeten, ihm doch Kartoffeln und Hering zu beſorgen. Sie

habe dann auch das Haus wieder verlaſſen, um Hering zu kaufen. Als
ſie auf die Straße kam, ſei es 12 Uhr geweſen, denn die Arbeiter der
Fabrik von Keiling u. Thomas hatten gerade Mittagspauſe. Sie will
darauf etwa eine Stunde in der Liebetruthſchen
Wohnung geweſen ſein, Kartoffeln gekocht und dann etwa um
1 Uhr ihren Bruder verlaſſen haben. Trotz der Vor
Srtung, daß ſie ſich in der Zeit wohl irre, bleibt ſie bei ihrer Angabe.

ie behauptet, daß ihr Bruder ganz vernünftig geſprochen
habe, meint aber, daß er doch angetrunken geweſen ſei. Der Verteidiger
läßt ſich von der Zeugin beſtätigen, daß man es ihrem Bruder gar
nicht anſehen konnte, wenn er angetrunken war. Jm Gegenteil ſei er
dann immer ganz gerade gegangen. Die Zeugin bekundet weiter, daßihr Bruder damals einen hwarzen ilzhut und einen noch
iemlich neuen Jakettanzug trug. Rechtsanw. Bahn: Jſt es derFeugis bekannt, daß ihr Bruder ſchon im März die Abſicht
der Heirat gehabt und ſich damals ſchon ſeinen Tauſſchein be
ſorgt hat Er konnte aber die Liebethruth damals nicht heiraten, weil
er geſucht wurde und ſich nicht ſelbſt angeben wollte. Zeugin:
Jawohl. Mein Bruder hat ſchon im März geſagt Jch heirate jetzt
mein Hannchen.

Der nächſte Zeuge, Bereiter Gerlach, hat auf dem Polizei
präſidium an demſelben Tage zu tun gehabt, als Frau Walter zu einer
Bekundung in der Berlinſchen Mordſache dort vorgeladen war. Frau
Walter ſagte ihm dort, ſo behauptet er: „So was tut mein Bruder
nicht. Na, und wenn er es geweſen wäre, würde ich doch
nicht ſo dumm ſein, ihn zu verraten.“ Die Zeugin
beſtreitet dies entſchieden. Der Vorſitzende führt ihr zu Gemüt,
ſie ſolle recht vorſichtig mit ſolchem Beſtreiten ſein, da ſie ihrem Bruder
nur ſchaden könne, wenn es ſich herausſtelle, daß ſie ſälſchlich etwas
beſtritten habe. Darauf erklärt Frau Walter, daß ſie ſich auf eine ſolche
Bemerkung abſolut nicht mehr beſinnen könne. R.A. Bahn Es iſt
doch nicht ſehr wahrſcheinlich, daß Frau Walter zu einem ihr ganz
unbekannten Manne eine ſolche Bemerkung machte. Zeuge: Jch
W er die Wahrheit geſagt und bitte, meine Ausſage nicht anzu
zweifeln.

Sehr ausführlich wird dann

Frau Berlin,
die Mutter der Ermordeten, vernommen, nachdem der Vor
ſitzende ihr nahe gelegt hat, daß ſie nichts als die Wahrheit ſagen
dürfe. Sie bekundet Meine Lucie war ein liebes, ſüßes Kind, welches
ſehr gefällig war, aber mit fremden Leuten nicht mitging. Noch etwa acht
Tage vor dem Morde, zu derZeit, als an den Säulen bekannt gemacht war,
daß ein zerſtückelter Frauenleichnam im Waſſer gefunden war, hatte ich zu
dem Kinde geſagt: Lucie, gehe niemalsmite'nem fremden
Manne mit. Da hat das Kind, welches von jener Mordtat hatte
ſprechen hören, geantwortet: „Mutti, ſodummbinichnicht, denn
da ſchneiden ſie mir den Kopf ab und werfen mich ins Waſſer Jch

atte ihr dann auch auf die Seele gebunden, daß ſie, wenn ein Mann
ich ihr verdächtig nähere, laut um Hilfe ſchreien ſollte. Schon im

Winter, als ſie ausgeſchickt worden war, um Petroleum zu holen, iſt
ſie ängſtlich zurückgekommen und hat „Mutti!“ geſchrien, weil ſie Angſt
vor einem Manne hatte. Sie ging nur mit jemandem mit,
den ſie kannte. Die Lucie war ein friſches Kind, mit roten
Backen, blauen Augen und hellem Haar und körperlich gut entwickelt

Am 9. Juni war ich vormittags zu einer Frau Höhler gegangen,
um ihr zu helfen, Zigarrenwickel zu machen. Vorher hatte ich meiner
Lucie geſagt, daß ſie nachmittags um 3 Uhr nach der Leipzigerſtraße
gehen ſolle. Als ich Frau Höhler verließ, bat dieſe, daß die Lucie ihr
doch etwas Karbonade einholen möchte, und ich ſagte ihr dies zu.
Als ich gegen 11 Uhr auf den Hof Ackerſtraße 130 kam, ſpielte die
Lucie mit dem Hunde. Jch ſagte ihr „Lucie, Du ſollſt etwas ein
holen“, worauf ſie ſagte „Mutti, ich komme gleich Jch ging dann
hinauf zu meiner Wohnung, und das Mädchen kam nach. Als ich
die Treppe hinauf kam, ſah ich Berger auf dem Flur. Er ſtand
da ohne Jackett, im weißen Hemd, ohne Hut. Wie ich mich dann
noch einmal umdrehte, ſtand Berger mit einer Frau (Frau Walter)
zuſammen beide ſahen durch das Flurfſenſter nach dem Hofe und
lachten. Dann kam Lucie, holte ſich eine Taſche und ging aus, um
für mich Eier und geriebene Semmel zu holen. Das Kind kam bald
wieder, und ich ſchickte ſie dann zu Frau Höhler, um für dieſe die
Karbonade einzuholen. Sie mußte bis über den Gartenplatz fortgehen.
Um 12 Uhr kam ſie wieder und ſagte freudeſtrahlend „Mutti,
Frau Höhler hat mir 2 Pfennig geſchenkt, kann ich mir dafür
Bonbons kaufen Jch geſtattete es, ſie kaufte ſich Bonbons und
kam bald wieder. Ich ſagte ihr dann, ſie ſollte Vatern, der von
der Arbeit kommen mußte, entgegengehen, da kam aber der Vater auch
ſchon herein. Er war etwas übellaunig, weil er bei der Arbeit Ver
druß r7 hatte. Wir haben dann gegeſſen. Um 1 Uhr ging
der Vater, der in der Gerichtſtraße arbeitete, wieder weg, und mit
Rückſicht auf die Mißſtimmung des Vaters beauftragte ich die
Lucie, doch nachzuſehen, wo der Vater langgehe. Sie kam bald
wieder und ſagte, daß der Vater nach der Gerichtſtraße gegangen ſei.

Kurz nach 1 Uhr holte ſich Lucie den Kloſettſchlüſſel. Da ſie an
den Riegel nicht heranreichte, muß ſie etwas hochſpringen ſie hopſte
zweimal hoch und nahm, wie ich ſpäter ſah, auch den Korridorſchlüſſel
mit. Das Kloſett liegt eine halbe Treppe höher als meine Tochter
dorthin ging, war es etwa zehn Minuten nach 1 Uhr;
meine Lucieſahich dann nicht mehr lebend wieder.
Um 2 Uhr kam mein Sohn Bruno von der Arbeit nach
Haus. Als er mich fragte „Wo iſt denn Lucie ſagte ich
ihm, ſie wäre nach dem Kloſett gegangen. Da ſie ſchon viel
zu lange fort war, wollte ich ſie holen. Auf der Treppe ſah
ich jedoch, daß kein Schlüſſel in der Kloſett-Tür ſteckte ich ging wieder
in meine Wohnung. Plötzlich ſagte mein Sohn zu mir: „Sieh mal,
Mutter, Lucie ſpielt ja dort auf dem Hofe.“ ch ging mit Bruno
die Treppe herunter, wo ich mit der Seiler zuſammentraf. Jch
rief nach dem Hofe hinein „Lucie, weshalb kommſt Du denn
nicht oben Jegtt erſt bemerkte ich, daß das Kind gar nicht meine
Lucie war, ſondern die in demſelben Hauſe wohnende Grete
Schreiber. Jch fragte ſie, ob ſie nicht Lucie geſehen habe.
Sie antwortete, Lucie ſei mit zwei Kindern vom Hof
gegangen. Jch konnte dies nicht glauben, da Lucie dies nie
getan hatte und höchſtens auf dem Hof Ball ſpielte, wenn ich
ihr nicht beſonders erlaubt hatte, fortzugehen. Jch ging dann wieder
hinauf es wurde mir mit einemmale ſo furchtbar Angſt, ich hatte ſo
ein eigentümliches Gefühl, zumal mir eine andere Frau, welche kurz
vorher die Ackerſtraße entlang gegangen war, ſagte, ſie habe die Lucie
auch nicht geſehen. Gegen 2 Uhr kam ein Leiermann (ob dies der
Zeuge Schöneberg iſt, kann Zeugin nach Gegenüberſtellung nicht ſagen),
worauf die Kinder, wie immer, tanzten meine Lucie war nicht dabei.
Jch ſtellte mich an das Flurfenſter und wartete ich weiß nicht, wie
es kam, ich fing an zu weinen, meine Angſt wurde immer größer, da
bei hatte ich ſo ein eigentümliches Gefühl.

Vorſ.: Welchen Weg hat denn Jhr Sohn Zeugin: Der
kam auch vom Gartenplatz wie die andere Frau. ein Sohn hat
aber hat meine Lucie auch nicht geſehen. Gegen 4 Uhr ging ich zu
einer in demſelben Hauſe wohnhaften Frau Prützel und erzählte ihr,
daß ich mich ſo ſehr ängſtige, Lucie ſei ſchon ſeit drei Stunden ver
ſchwunden. Bei Frau Prützel blieb ich bis nach 6 Uhr. Vor ſ.:
Wie war denn die kleine Lucie gewöhnlich g insbeſondere am
Tage ihres Verſchwindens Zeugin: Sie trug rotbraune Knöpf-

ſtieſel, wollene Strümpfe, rotſeidene Strumpfbänder und auch am Tage
ihres Verſchwindens ein goldenes Medaillon um den Hals. Außerdem
u ſie einen rötlichen, geſtrickten, wollenen Unterrock, ein weißes
Leibchen und Leinenhemd und Beinkleid. Weiter erklärt die Zeugin:
Sie ſelbſt habe die Liebetruth nur vom Sehen gekannt die Lucie
kannte dieſe beſſer, da ſie öfter für ſie einholte. Lucie hat auch öſter
mit dem Hund geſpielt und kannte den Berger. Sie ſagte manchmal
Der Onkel iſt ſehr gut! Der Verteidiger ſtellt feſt, daß Grete
Schreiber der Frau Berlin am Abend des Mordtages erzählt hatte Die
Lucie ſei gar nicht aufs Kloſett gegangen, ſondern habe ſich hinter einen
Pfeiler geſtellt und ſei dann herunter gerannt. Ferner gibt die Zeugin
zu, daß auch ſie ſ. Z. Verdacht auf Lenz gehabt habe. Berger habe
geſagt, er werde den Lenz ſuchen, und Berger habe dann auch immer
mehr den Verdacht geſchürt. Die Zeugin erzählt dann, daß bei einer
Unterredung über den Mord Berger ganz beſtimmt be
hauptet habe: Lenz habe das Kind nach dem Tunnel unter der
Stettiner Bahn gebracht und dort an eine Frau Feige aus
geliefert, wo ein Mann Kufahl wohnte und wo das Kind
ermordet worden ſei. Dieſe Behauptung bringt Berger in die
höchſte Erregung, er erhebt ſich plötzlich und ſchreit die Frau an, indem
er mit dem Finger droht: „Frau! Sehen Sie mich doch mal an!
So was behaupten Sie hier Gehen Sie nicht zu weit! Vergeſſen
Sie ſich nicht! Wie können Sie ſo was ſagen Der Vorſitzende
muß ihn wiederholt nachdrücklich zur Ruhe ermahnen. Frau
Berlin bleibt trotz aller Vorhaltungen bei ihrer Behauptung.
Kriminalkommiſſar Wannowsky bekundet, er habe von
zwei Sittenbeamten gehört, daß die Liebetruth geſagt hätte, die
ganze Beſchreibung paſſe auf Lenz. Berger ſelbſt ſprach ſich bei
ſeiner Vernehmung ſo belaſtend gegen Lenz aus, daß mir dies auffiel,
da ſonſt in derartigen Kreiſen die Betreffenden zu einander halten.
Gerade dieſe auffallende ſchwere Belaſtung des Lenz durch Berger machte
mich ſchließlich ſtutzig und ließ mir den Berger verdächtig erſcheinen.
Frau Berlin bleibt dabei, daß der Verdacht gegen Lenz zunächſt
d der Liebetruht und dem Berger erhoben ſei, Es folgt die Mittags
pauſe.

Zeuge Zigarrenmacher Friedrich Berlin beſtätigt
im allgemeinen die Ausſage ſeiner Ehefrau. Als er von der Arbeit
zurückkehrte und von dem Verſchwinden des Mädchens hörte, iſt er zu
allen möglichen Verwandten und Bekannten gelaufen, um zu ſehen, ob
Lucie etwa dort ſei. Aber es war vergeblich. Vor ſ.: Pflegte Jhre
Tochter Sie nicht davon in Kenntnis zu ſetzen, wo ſie hinging
Zeuge: Das tat ſie immer. Auch wäre ſie nie mit einem fremden
Manne mitgegangen ich habe ihr dies ganz beſonders eingeſchärſt.
Vor ſ.: Nachdem Jhre Nachforſchungen nach Jhrer Tochter vergeblich
geweſen waren, was machten Sie dann Zeuge: Jch ging zur
Polizei und meldete das Verſchwinden meiner Tochter. Am Freitag
mußte ich wieder zur Polizei kommen erſt am Sonnabend teilte man
mir mit, daß in der Spree ein Rumpf gefunden worden ſei.

Bruno Berlin, der 15jährige Bruder der Lucie, erklärt, daß
er in der Neuen Hochſtraße bei einem Kaufmann arbeitete und am
9. Juni etwa um 1 Uhr zu Hauſe angekommen ſei. Als er wieder
zur Arbeit gehen wollte, habe die Mutter ihm geſagt, er ſolle die Lucie
holen er ſei auch gleich gegangen. Unten habe er die Grete
Schreiber ſtehen ſehen und dieſe zuerſt für ſeine Schweſter gehalten,
weil ſie ähnliche Kkeider trug. Abends habe er dann gehört, daß Lucie
verſchwunden ſei. Alles Suchen nach ihr war vergeblich. Als er
wieder auf der Rückkehr war, will er geſehen haben, daß ein fein
gekleideter Mann mit einem Strohhut, mit einem ihm bekannten Hunde,
in das Haus Ackerſtraße 130 ging.

Frau Marowski, eine Mitbewohnerin des
Hauſes in der Ackerſtraße, hat die Lucie am 9. Juni um 11 Uhr
auf dem Hofe ſpielen ſehen. Die Zeugin wohnt über der Liebe-
thruthſchen Wohnung. Etwa um halb zwei Uhr hat ſie ſich an
ein offenes Fenſter geſetzt, um Wäſche auszubeſſern. Da will ſie einen
recht ängſtlichen, dumpfen Kinderſchrei „Nein!“ ge-
hört haben, der nach ihrer Meinung nicht aus dem Keller, ſondern
höher, vielleicht aus dem erſten Stockwerk, gekommen ſein mußte.

Frau Nölte wohnt unter der Liebetruthſchen Wohnung. Jhre
Küche liegt genau unter der Liebetruthſchen. Außer ihrem Manne war
noch eine Frau Thamm am 9. Juni gegen Mittag bei ihr in der Küche.Sie hatte ſich etwas aufs Bett in der Wohnſiube gelegt. Als Frau

Thamm kam und nach ihr fragte, habe ihr Mann ſcherzend geſagt:
„Meine Frau ſchläft, aber ſie wird bald 'rausfallen!“ Als ſie dann
wieder aufgeſtanden und in die Küche gegangen war es was
etwa 12 Uhr habe man ein Gepolter und einen
Fall aus der Liebetruthſchen Wohnung gehört.
Der Fall war nicht beſonders kräftig; dann hörte man
noch zwei kleinere polternde Geräuſche. Frau Thamm beſtätigt
die Ausſage der Frau Nölte. Der Fall in der Liebetruthſchen Küche
ſei „ſtolperig“ geweſen, als wenn jemand über die Schwelle gefallen
wäre. Es war ſo, als ob noch Arme nachklappten. Der Ver
teidiger erklärt auch hier, daß nach ſeiner Anſicht die heutige Aus
ſage der Zeugin mit deren Ausſage vor dem Unterſuchungsrichter nicht
übereinſtimme. Die Zeugin bleibt aber mit Beſtimmtheit bei ihrer
Ausſage.

Da der Angeklagte erklärt, daß er nicht mehr verhandlungsfähig
iſt, wird die Sitzung auf Montag, 91 Uhr, vertagt.

Aus Nah und Fern.
Deutſcher Sprachverein. Jn der Vorſtandsſitzung des Deutſchen

Sprachvereins am Sonntag, die von Vertretern aus allen Teilen
Deutſchlands und Deutſch- Oeſterreichs ſtark beſucht war, wurde be
ſchloſſen, die nächſte Hauptverſammlung des Sprachvereins in den
Pfingſttagen kommenden Jahres in Duisburg a. Rh. abzuhalten. Der
Vorſtand nahm zwei größere, dem Vereine zuteil gewordene Zu
wendungen an ein Vermächtnis des verſtorbenen bayeriſchen Oberſt
leutnants Petri in München und eine Schenkung des Großkaufmanns
Heinrich Kretſchmer in Hamburg. Die Beratungsgegenſtände betrafen
im weſentlichen innere Angelegenheiten des Sprachvereins, der gegen
wärtig über 25 000 Mitglieder in 274 Zweigvereinen zählt und
neuerdings auch in den Vereinigten Staaten von Amerika in mehreren
Großſtädten feſten Fuß gefaßt hat.

Ehrenbürger von Berlin. Der Berliner Magiſtrat beſchloß, den
um die Entwickelung Berlins hochverdienten älteſten Stadtrat Haack,
der jetzt aus dem Amte ſcheidet, zum Ehrenbürger zu ernennen.

ugunſten der ſtädtiſchen Handwerkerſchule in Berlin ſind dem
Magiſtrat aus einer Erbſchaft 300 000 Mk. zugefallen.

Neubau-Einſturz. Von einem vierſtöckigen Neubau in Bremer-
haven ſtürzte die Vorderfront ein und begrub 12 bis 15 Bauhand-
werker unter ſich. Die Feuerwehr und die Leher Matroſenartillerie-
Abteilung ſind mit den Aufräumungsarbeiten beſchäftigt. Von den
verunglückten Bauhandwerkern ſind bisher drei tot und drei ſchwer
verletzt geborgen worden. Man nimmt an, daß unter den Trümmern
wenigſtens noch ſechs Tote liegen.

Zu dem Leichenfunde bei Verviers, den wir ſchon kurz gemeldet,
wird noch folgendes mitgeteilt: Auf Grund einer Jnformation von
Aachen verhaftete die Behörde die Frau Emma Stranz von
Schöning, welche in Vervier ein Aſyl für Wöchnerinnen
inne hatte. Die Frau iſt im Jahre 1862 in Berlin geboren und
leitete, von ihrem Gatten getrennt, mit zwei Töchtern ihres erſten
Mannes das erwähnte Aſyl. Vor den Behörden verſuchte ſich zuerſt
nichts von dem geheimnjsvollen Leichenfunde bei Enſiwal zu
wiſſen, räumte aber ſpäter ein, von demſelben Kenntnis zu haben;
dagegen beſtreitet ſie, daß der Tod infolge Verbrechens gegen das
keimende Leben erfolgt ſei. Sie behauptet, die betreffende Leiche
ſei die einer Frau Wintgens aus Zülpich, welche von ihrem Gatten
getrennt lebte und Beziehungen zu ihrem Schwager, einem Kauf-
mann Stlivel in Verviers, hatte und welche in Penſion zu ihr
gekommen war. Die Frau ſoll bei ihr eines natürlichen Todes
geſtorben ſein, wovon ihr Geliebter Stlivel informiert wurde.
Dieſer ſeit dann ſofort mit einem Korbe angekommen, habe die
Leiche in denſelben hineingetan und ihn nach dem Orte getragen,
an welchem er dann gefunden worden ſei. Eine der beiden Töchter
der Frau Stranz ſoll ſich bereit erklärt haben, den Korb mitzutragen.Die betreffende Tochter ſoll auch nunmehr geſtanden haben, mit ihrer

Mutter gemeinſam gehandelt zu haben.
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Bei der Beiſetzung der Leiche Ohm Krügers in Pretoria ſprachen nach
den Geiſtlichen Schalk Burger, De Wet und Botha. Burger pries den ver
ſöhnlichen Charakter des Toten, De Wet erklärte, die Jdeale Krügers
ſeien die der Bevölkerung der beiden früheren Republiken. Botha ver
lich den Krüger der Buren mit dem Moſes der Jsraeliten die
offnung auf ein großes Reich nördlich des Vaalfluſſes, das von Meer

z Meer reiche, ſei ſein Jdeal geweſen auch mit Treue gegen England
afſe ſich dies heute noch durchführen. Die Einheit der weißen Raſſe in
Südafrika ſei notwendig, und er begrüße es mit Freuden, daß engliſche
und holländiſche Koloniſten gemeinſam dem großen Toten die letzte
Ehre erwieſen. Botha ermahnte zur Einigkeit, damit das divide et
iwpera niemals den Buren gegenüber wirkſam angewendet werden könne.
Er verlas ſodann den letzten Brief Krügers, der als deſſen politiſches
Teſtament anzuſehen ſei. Während der Beerdigung wurde ein von
König Eduard befohlener Geſchützſalut von 21 Schüſſen abgegeben. An
der Beerdigung nahmen Delegierte aus allen Teilen Südafrikas, der
engliſchen Regierung und der Kolonien teil. Die Zahl der Perſonen,
die beim Leichenzuge Spalier bildeten, wird auf 30 000 geſchätzt.

Garniſonkirche in Braunſchweig. Jn Gegenwart des Regenten
Albrecht von Preußen und der Spitzen der Zivil- und Militärbehörden
iſt am Sonntage die neuerbaute Garniſonkirche in Braunſchweig feierlich
eingeweiht worden. Jhre Majeſtät die Kaiſerin ließ eine Altarbibel
mit eigenhändiger Widmung überreichen.

Bei einer Sprengübung ſind der Oberleutnant Neumann und ein
Unteroffizier des in Hann.-Münden garniſonierenden Pionierbataillons
Nr. 11 getötet worden.

Funkentelegraphie. Die Regierung der Vereinigten Staaten hat
die bekannten Feuerſchiffe bei den Nantucket-Untiefen vor NewYork
nach Entfernung der Marconi- Apparate mit dem Syſtem „Telefunken“
der Geſellſchaft für drahtloſe Telegraphie ausgerüſtet. Die Monopol-
beſtrebungen der Marconi- Geſellſchaft haben hierdurch einen empfind
lichen Schlag erlitten, denn während obige für die Schifffahrt äußerſt
wichtige Station bisher nur mit den von Marconi ausgerüſteten
Schiffen verkehren durfte, wird ſie jetzt für den internationalen Welt
verkehr freigegeben. Die Geſellſchaft für drahtloſe Telegraphie vertritt
den Standpunkt, daß die Funkentelegraphie ein Gemeingut der Menſch
heit iſt und daher nicht lediglich den Geſchäftsintereſſen einzelner Geſell
ſchaften dienen darf.

Verbrannter Dampfer. Der Dampfer „Glenisland“, von New-
York nach Newhaven beſtimmt, geriet in der Nacht in Brand und
kam bei CaptainJsland im Sund von Long-Jsland auf Grund er
verbrannte bis zur Waſſerlinie. Neun Perſonen, darunter zwei
Paſſagiere, kamen um.

Letzte Telegramme.
Berlin, 18. Dez. Leoncavallo verläßt Montag Berlin

und begibt ſich nach Neapel, um die Proben zu der erſten
italieniſchen Aufführung des „Roland von Berlin“ zu
leiten, die bereits am 5. Januar im San Carlo-Theater
ſtattfindet

Berlin, 18. Dez. Der Bildhauer Prof. Moritz Schulz iſt geſtern
im 80. Lebensjahre hier geſtorben.

Eſſen, 18. Dez. Auf der Bahnſtrecke Velbert-Tönisheide
wurden mehrere Eiſenbahnſchienen über die Geleiſe gelegt.
Ein von Velbert kommender Güterzug fuhr auf das
Hindernis. Die Maſchine wurde ſchwer beſchädigt.

Paris, 18. Dezbr. Der König und die Königin von
Portugal ſind heute abend nach Liſſabon zurückgekehrt.

Marſeille, 18. Dez. Die Giftmiſcherin Maſſol iſt zu
lebenslänglicher und ihr Mitſchuldiger Hubac zu zwanzig-
jähriger Zwangsarbeit verurteilt worden.

Lille, 18. Dez. Die Redemptoriſtenpatres ſind geſtern
aus ihrem Kloſter ausgewieſen worden. Das Kloſter und
die einzelnen Zellen mußten aufgebrochen werden Die
Patres und einige in ihrer Begleitung befindliche Perſonen
zogen ſich zurück, indem ſie Einſpruch gegen die Anwendung
von Gewalt erhoben.

Schadrinsk, 18. Dez. (Meldung der Ruſſiſchen Telegraphen-
Agentur.) Aus Urga wird berichtet. Als wandernde Lamas
verkleidete Japaner ſuchen nomadiſierende Dochigiten auf,
um ſie zur Zerſtörung der Baikalbahn und zur Sprengung
der Eisbrecher auf dem Baikalſee anzuwerben. Wie verlautet,
gehen die Dochigiten wegen ihres Handels und ihrer Freund-
ſchaft mit den Ruſſen nicht auf die Vorſchläge der Japaner ein.

Sofia, 18. Dez. Ein frecher Raub wurde geſtern nach-
mittag von zwei früheren makedoniſchen Freiſchärlern un-
weit Sofia ausgeführt. Sie überfielen einen Karren, der
800 Francs Münzen nach der am Jsker-Fluſſe gelegenen,

einer franzöſiſchen Geſellſchaft gehörigen elektriſchen Jn-
ſtallation führte. Die Pforte leitete ſofort die Verfolgung
ein. Die Räuber wurden nach einem längeren Feuergefecht
gefangen genommen. Sie hatten den Karrenführer mit
einem Revolver bedroht und ihm das Geld abgenommen.

Warſchau, 18. Dez. Jm neuen Gefangenenhauſe in
Wilna iſt ein Hungerſtreik politiſcher Häftlinge aus-
gebrochen, der ſchon ſeit ſechs Tagen anhält Die Annahme
von Nahrung wird wegen brutaler Behandlung, wegen
ſchlechter Verpflegung und wegen Verſchleppung der Unter-
ſuchung verweigert. Die Familienangehörigen dieſer Ge-
fangenen wandten ſich mit einer Eingabe an die Zentral-
behörden in Petersburg.

Windhuk, 18. Dez. Hauptmann von Heydebreck, einer der
wenigen alten Aſrikaner, die noch bei der Schutztruppe übrig geblieben
waren, iſt am 9. d. Mts. in die Heimat zurückgereiſt.

Berlin, 18. Dez. Der Parteitag der Sozialdemokraten
Preußens findet vom 28. bis 30. Dezember in Berlin ſtatt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Erfurt, 16. Dez. (Eingemeindung von Jlvers-

gehofen.) Die Ereigniſſe der letzter Zeit haben in Jlvers
gehofen den Wunſch nach Eingemeindung in Erfurt lebhafter denn
je hervortreten laſſen. Geſtern beſchäftigte ſich der Hausbeſitzer
verein in Jlversgehofen ſehr eingehend mit dieſer Frage. Die
Gemeinde Jlversgehofen könne für die Dauer die auf ſie fallendn
Laſten nicht mehr tragen. So ſei z. B. die bevorſtehende Ausgabe
für Schulzwecke erwähnt. Jlversgehofen habe nur ärmere Be
völkerung. Die reichen Leute wohnen in Erfurt, haben in Jlvers
gehofen nur ihre Fabrikbetriebe, welche ſie beſteuern. Straßenbahn,
elektriſche und Gasbeleuchtung, Waſſerleitung, neuerdings die Klär
anlage bringen uns mit Erfurt in enge Berührung. Der Haus
und Grundbeſitzerverein zu Jlversgehofen ſetzt eine Petitionsliſte
in Umlauf, welche mit Unterſchriften der Ortsbewohner verſehen,
der Gemeindevertretung unter dem Erſuchen zugehen ſoll, ſie möge
mit dem Eingemeindungsgeſuch ber dem Magiſtrat in Erfurt
wiederum vorſtellig werden.

Börßum (Braunſchweig), 17. Dez. (Vom Zuge erfaßt.)
Der Streckenwärter Heinrich Kiehne aus Heckenbeck wurde beim Abgehen
ſeiner Strecke von einem hinter ihm heranbrauſenden Zuge erfaßt
und zur Seite geſchleudert er trug ſchwere Verletzungen davon, denen
er ſchon auf dem Wege nach dem Krankenhauſe erlag.

Rudolſtadt, 17. Dez. (Tödlicher Sturz.) Jn dem
Kirchdorf Unterſchöbling (SchwarzburgRudolſtadt) ein 16jähriges
Mädchen durch das Guckloch einer Tenne auf den Boden hinab und
trug ſo ſchwere Verletzungen davon, daß es alsbald ſtarb.

Kamburg, 17. Dez. Tödlicher Unglücksfall.) Jn
dem nahen Saaledörfchen Wichmar ſtürzte ein Brunnenbauer in den
17 Meter tiefen Brunnenſchacht, brach das Genick und war auf der
Stelle tot.

Eiſenach, 17. Dez. (Der Ausſtand in der Fahr
zeugfabrik) Eiſenach iſt heute beendet. Die Arbeiter nehmen zu
den Akkordſätzen, die zwiſchen der Direktion und den Arbeitern ver
einbart wurden, bie Arbeit am Montag wieder auf. Die Direktion
gibt die Zuſicherung, weitere Maßregelungen nicht eintreten zu laſſen.

Landwirtſchaftliches.
Carsdorf, 14. Dez. (Der landwirtſchaftliche

Verein Steigra) hielt heute hier ſeine letzte diesjährige
Vereinsverſammlung ab, die ziemlich gut beſucht war. Der Vor
ſitzende, Herr von Helldorff-Zingſt, eröffnete die Verſamm-
lung mit einer Reihe geſchäftlicher Mitteilungen, aus denen zu
entnehmen iſt, daß Anfang Januar Buchführungskurſe ab-
gehalten werden ſollen, daß die Zuchtgenoſſenſchaft Steigra auf der

Magdeburger Ausſtellung ſehr gut abge-ſchnitten hat und daß Herr Geheimrat Prof. Dr. Werner über
die von ihm im Auftrage der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft

ausgeführte Reviſion der Zucht-Genoſſenſchaft
Steigra ſehr günſtig berichtet hat. An Stelle des
Herrn Dr. Hillmann von der Landwirtſchaftskammer in Halle,
welcher einen Vortrag über die Wechſelbeziehungen
zwiſchen Ackerbau und Viehhaltung halten wollte,
war Herr Mager erſchienen. Derſelbe berührte in ſeinen Aus-
führungen die eigentlichen Wechſelbeziehungen zwiſchen Ackerbau
und Viehzucht faſt gar nicht, ſtellte aber ſehr intereſſante Be
trachtungen an über Ackerbau in Verbindung mit Viehzucht, die zu
einer lebhaften Beſprechung anregten. Er kam zu folgendem
Schluß: Wenn der Getreidebau ſich auch im allgemeinen als un-
rentabel erwieſen habe, würde es doch ein großer Fehler ſein, die
engliſchen Zuſtände bei uns einzuführen und ſich nur allein auf die
Viehzucht zu legen. Bei einer richtigen Vereinigung von Ackerbau
und Viehhaltung werde man getroſt in die Zukunft blicken können,
umſomehr, als eine Steigerung der Viehhaltung neben dem Ackerbau
durch wohlüberlegten Anbau der verſchiedenen Kulturpflanzen ſehr
wohl zu ermöglichen ſei. Herr Schurig- Spielberg referierte
ſodann über die neueſten Forſchungen der Boden-
Bakteriologie und ihre Nutzanwendung in der Praxis. Die
Boden-Bakteriologie ſei zwar eine noch junge Wiſſenſchaft, aber
die Erfolge ſeien ſtaunenerregend. Die Forſchungen weiſen darauf
hin, daß in dem Ackerboden kleine Lebeweſen (Bakterien) vor
handen ſind, welche das Wachſen und Gedeihen der Kulturpflanzen
in einer geradezu wunderbaren Weiſe unterſtützen. Zum Beweiſe
führt Referent u. a. an, daß Geheimrat Kühn verſuchsweiſe auf
ein und demſelben Plane 23 mal hintereinander habe Roggen an-
bauen laſſen, ohne zu düngen. Die Ernte-Erträge auf dieſem
Plane ſeien nicht zurückgegangen. Es liege nun die Frage nahe,
wie wir dieſe kleinen Lebeweſen, unſere Helfer im Boden, zu
behandeln haben, damit ſie uns nutzbar ſind. Als vorteilhaft habe
es ſich herausgeſtellt, den Boden tiefszu lockern, aber nur flach zu
pflügen, auch ein nur flaches Unterpflügen des Stallmiſtes trage
weſentlich zum Gedeihen der Bakterien, die Kohlenſtoffnahrung
brauchen, bei. Referent hatte einen Zweiſcharzglug zur Anſicht
ausgeſtellt, der den Bedingungen, tief zu lockern und flach zu
pflügen, am beſten zu genügen geeignet erſcheint. Die mit dieſem
Pfluge angeſtellten Verſuche ſeien ſehr zufriedenſtellend geweſen, die
Spannkraft war geringer wie beim Rajolpflug, zwei Pferde waren
aber nicht ausreichend. Der Preis dieſes Pfluges ſtellt ſich auf
90 Mark. Die Ausführungen des Referenten führten zu einer
lebhaften Diskuſſion. Zum Schluß ſprach der Vorſitzende, Herr
von Helldorff-Zingſt, über die erleichternden Be
ſtimmungen der Beleihung des ländlichenGrundbeſitzes durch die Landſchaft der Pro-
vinz Sachſen. Der Herr Vortragende gab eine ausführliche
Darſtellung über die Landſchaft und ihre Aufgabe, die darin be
ſtehe, ihren Mitgliedern einen billigen Realkredit zu vermitteln
durch Beleihung deren Beſitzungen mit landſchaftlichen Pfandbriefen,
ohne die Erzielung eines Gewinnes zu bezwecken. Nach den
jetzigen Beſtimmungen kann jeder Beſitzer eines in der Provinz
Sachſen belegenen landwirtſchatflichen Grundſtückes, welches 90 Mk.
Grundſteuer- Reinertrag gewährt, Mitglied der Landſchaft werden,
früher waren 150 Mark Grundſteuer- Reinertrag erforderlich. Die
Vorteile des landſchaftlichen Kredits beſtehen vor allen Dingen
in der Billigkeit, der Nichterhöhung des Zinsſatzes, der Unkünd-
barkeit ſeitens der Gläubigerin und der regelmäßigen Abtragung
der Schuld. Die Benutzung der Landſchaft zur Befriedigung des
gewünſchten Realkredits könne nach alledem nicht warm genug
empfohlen werden.

Das Molkereifach als Lebensſtellung. Der Bildungsgang
für Molkereiverwalter iſt der, daß zunächſt eine zweijährige Lehr-
zeit in einer Molkerei durchgemacht wird, nach deren Ablauf der
junge Mann ſich zur Erweiterung und Vefeſtigung ſeiner prakti-
ſchen Kenntniſſe als Molkereigehilfe betätigt. Schon die Erreichung
dieſer Stufe macht es ihm möglich, ſich mit Hilfe deſſen, was er
verdient, ſelbſtändig zu unterhalten. Unbedingt notwendig für ſein
weiteres Fortkommen iſt es, daß der Aſpirant nach genügender
praktiſcher Vorbildung einen Kurſus in einer Molkereiſchule durch
macht. Eine ſolche Molkereiſchule beſteht z. B. in Brehna Bezirk
Halle a. S.) als eine Einrichtung des Verbandes der landwirt-
ſchaftlichen Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen und der an-
grenzenden Staaten, e. V. zu Halle a. S. FIſt ein derartiger
Kurſus mit Erfolg erledigt, ſo hat der Kurſiſt damit den Be
fähigungsnachweis erworben, eine Molkerei ſelbſtändig zu leiten.
Wenn man in Betracht zieht, daß allein in der Provinz Sachſen
über 200 Molkereigenoſſenſchaften beſtehen, ſo leuchtet ein, daß
ſich hier den Söhnen unſerer Bauern eine günſtige Gelegenheit
bietet, unter Vorausſetzung ihrer Tüchtigkeit und Fähigkeit, ſich
bald ihr ſicheres und auskömmliches Brot zu erwerben,

Perſonalnachrichten.
Vakanzenliſte von Kommunalſtellen.

Wangerin (Pommern). Bürgermeiſter. 2200—3000 Mk.,
200 Mk. Mietsentſchädigung, 500 Mk. Bureauunkoſtenentſchädigung
und Feuerung. (Bew. bis 1. Januar an den Stadtv. Vorſteher
Apothekenbeſitzer Wolff.) Friedeburg (Neumark). 1. April
Kreiskommunalbaumeiſter. 2700--3900 Mk., 216 Mk. Wohnungs
geld, 870 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung und Bureaukoſten.
(Kreisausſchuß, Vorſ. v. Waldow.) Lankwitz b. Berlin.
1. April 1905 Oberlehrer für das mit der Sexta zu errichtende
Realgymnaſium. 2700 bis 5100 Mk., penſionsfähige Zulage von
je 300 Mk nach neun, zwölf und 15 Dienſtjahren. Wohnungs-
geldzuſchuß 660 Mk. Gemeindevorſteher Dillges.) Fürſten
berg a. O. Oſtern 1905 Lehrerin. Grundgehalt 900 Mk.,
Mietsentſchädigung 250 Mk., Alterszulagen 112 Mk. Ein Klaſſen
lehrer für die Unterſtufe. Grundgehalt 1100 Mk., Mietsent-
ſchädigung 250 Mk., Alterszulagen 140 Mk., und ein Volksſchul
lehrer, alle für die evangeliſche Stadtſchule. (Magiſtat.)
Hannover. Hſtern 1905 Lehrer für das ſtädtiſche Lyceum I
(Ghymnaſium). Normaletat und ſämtliche Nachträge, event. unter
Anrechnung der bisherigen Dienſtzeit. Bew. bis 20. Dez. an den
Direktor des Lhceums I daſelbſt. Meiningen. Oſtern 1905
Oberlehrerſtelle für das herzogliche Realghmnaſium mit einem Neu
ſprachler. 2100 Mk. (Direktion.) Erfurt. Oſtern 1905
Hilfslehrerſtelle mit einem Kandidaten für die Oberrealſchule.
Wie an Staatsanſtalten. Magiſtrat Lange.) Solingen.
Oſtern 1905 Oberlehrer für Gymnaſium und Realſchule. Normal-
etat mit ſämmtlichen Nachträgen. (Oberbürgermeiſter.)
Geeſtemünde. Oſtern 1905 einige Lehrerinnen. Grund
gehalt 1000 bezw. 800 Mk., Mietsentſchädigung 300 Mk., Alters
zulagen je 125 Mk. (Magiſtrat.) Schroda (Poſen).
1. Januar 1905 Polizeiſergeant. 900 bis 1200 Mk., 72 Mk.
Wohnungsgeldzuſchuß bezw. freie Wohnung im Rathhauſe und

60 Mk. Kleidergeld jährlich. (Magiſtrat.) Kaiſers
lautern. 1. Januar Hilfstechniker für das ſtädt. Hochbauamt.
Bürgermeiſter Dr. Theodor Orth.) Rheine i. W. Sofort
Betriebsleiter für das ſtädt. Waſſerwerk. 2000 bis 3350 Mk.
Bürgermeiſter Sprickmann.) Wiesbaden Baldi
Korreſpondent für die ſtädt. Waſſer, Gas und Elektrizitätswerke.
2000 bis 4200 Mk. Keine Penſionsberechtigung. (Direktor.)

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen. Jm

aktiven Heere. Zu Oberlts. befördert: die Lts.: o von
Kaiſenberg (Leopold) im Gren.Regt. 7, o v. Werder im Gren.
Regt. 12, 6 Dierke im Jnf.-Regt. 20, 9] v. Kotze im Jnf.
Regt. 26, 0 Pfaehler im Jnf.Regt. 29, S Gritzner im Jnf.
Regt. 47, 0 Protz im Jnf.Regt. 52, 0 v. Zimmermann im Jnf.
Regt. 76, 0 v. Heimburg im Gren.-Regt. 89, 9 Frhr. v. Toll im
Jnf.-Regt. 91, s Gr. v. Büdingen im Jnf.Regt. 118, 0 v. Pentz
(Hans) im Jnf.Regt. 116, Paſſauer im Jnf. Regt. 140, 0 Koch
im Jnf.-Regt. 147, 6 v. Klitzing im Jäger-Bat. 5, S v. Voddien
an der Haupt-Kadettenanſtalt, o v. Raumer Erzieher am
Kadettenhauſe in Bensberg. o Goldmann, Lt. im Jnf.Regt. 168,
in das Jnf. Regt. 158 verſetzt. O v. Leliwa, Oberlt. der Landw.
Jnf. 1. Aufgebots, kommandiert zur Dienſtleiſtung beim Jnf.
Regt. 60, als Oberlt., vorläufig ohne Patent, im genannten Regt.
angeſtellt.

Vom 1. Januar 1905 ab auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung kom
mandiert: S Fuchs, Lt. der Reſ. des Jnf.Regts. 159 (Vonn),
früher in dieſem Regt., zum Jnf.Regt. 130; während dieſer Dienſt
leiſtung iſt ſein Patent als vom 28. September 1899 datiert an
zuſehen. s Behm, Lt. der Landw.Jnf. 1. Aufgebots (I Berlin),
früher im jetzigen Jnf.Regt. 162, zum Jnf.Regt. 98; während
dieſer Dienſtleiſtung iſt ſein Patent als vom 27. Oktober 1896
datiert anzuſehen. S Fiſcher, Rittm. und Eskadr.Chef im Drag.
Regt. 6, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit der geſetz
lichen Penſion zur Disp. geſtellt und zum Bezirksoffizier beim
Landw. Bezirk Rheydt ernannt. 0 v. Baehr, Oberlt. im Drag.
Regt. 10, unter Beförderung zum Rittm. als Eskadr. Chef in das
kombinierte Jäger-Regt. zu Pferde, S v. Reden, Oberlt. im Drag.
Regt. 19, in das Huſ.Regt. 17, verſetzt. Zu Oberlts. befördert: die
Lts.: s Frhr. v. Mirbach im LeibGarde-Huſ.Regt., o von
Levetzow im 2. GardeDrag.Regt., 6 Nickiſch v. Roſenegk (Klaus)
im Drag.Regt. 4, S v. Vacano im Drag.Regt. 6, 0 Koch im
Leib Huſ. Regt. 1. o Nickiſch von Roſenegk im Leib.-Huſ. Regt. 2.
Verſetzt: die Lts.: S Frhr. v. Buddenbrock im Kür.-Regt. 5, in das
LeibKür.-Regt. 1, 0 v. Lehſer im Kür.-Regt. 8, in das Huſ.
Regt. 7, Werneburg im Feldart.-Regt. Nr. 25, kommandiert zur
Dienſtleiſtung beim Huſ.-Regt. 12, in dieſes Regt. O, Fürſt von
SchönburgWaldenburg, Lt. im LeibGarde-Huſ.Regt., ein Patent
ſeines Dienſtgrades vom 20. Dezember 1903, 6 Erbgraf von
QuadiWykradtJsnh, Lt. im Garde-Kür.Regt., ein Patent ſeines
Dienſtgrades verliehen. Gr. Blücher v. Wahlſtatt, Oberlt. der
Reſ. des 2. Garde-Ulan.-Regts., kommandiert zur Dienſtleiſtung
beim Kür.-Regt. 6, als Oberlt., vorläufig ohne Patent, im letzt
genannten Regt. angeſtellt. o v. Studnitz, Lt. der Landw.Kav.
1. Aufgebots (IV Berlin), früher im Kür.-Regt. 8, unter Verſetzung
zu den Reſ.- Offizieren des Drag.-Regts. 24, vom 1. Januar 1905
ab auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung beim letztgenannten Regt. kom
mandiert; während dieſer Dienſtleiſtung iſt ſein Patent als vom
25. April 1899 datiert anzuſehen. 0 Frhr. v. Entreß-Fürſteneck,
Königl. württemberg. Lt. der Reſ. des Ulan.-Regts. 19 (Stutt-
gart), vom 1. Januar 1905 ab auf ein Jahr nach Preußen kom-
mandiert, dem Huſ.Regt. 7 zur Dienſtleiſtung überwieſen. o Frhr.
v. ſag nan Fähnr. im Drag.-Regt. 20, in das Drag.-Regt. 10
verſetzt.

o Paucke, Major und Abteil. Kommandeur im Feldart.
Regt. 67, zum Kommandeur des TrainBat. 3 ernannt. 6 Evelt,
Hauptm. beim Stabe des Feldart.-Regts. 70, unter Beförderung
zum Major, vorläufig ohne Patent, als Abteil. Kommandeur in
das Feldart. Regt. 67, verſetzt.

Von der Stellung als Battr.-Chef enthoben und zu den Stäben
der betreff. Regtr. übergetreten: 6 v. Reiche, Hauptm. im Feldart.
Regt. 70, o Bleyhöfer, Hauptm. im Feldart.Regt. 74. Wernicke,
Hauptm. und Battr.-Chef im Feldart.-Regt. 57, in das Feldart.
Regt. 33 verſetzt. Zu Battr.-Chefs ernannt, unter Beförderung
zu Hauptleuten, vorläufig ohne Patent: die Oberlts.: 6 Krieſche im
Feldart.Regt. 31, 0 Staberow im Feldart.Regt. 35, Weigelt
im Feldart.-Regt. 53, dieſer unter Verſetzung in das Feldart.
Regt. 57, s Ritgen im Feldart.Regt. 70. Zu Oberlts. befördert:
die Lts.: Hammer, S v. Holtzendorff im Feldart.-Regt. 10,
o v. Szhmonski im Feldart.-Regt. 16, Bartſch im Feldart.

Regt. 17, Aldenhoven im Feldart.-Regt. 33, 0 Holtz im Feldart.
Regt. 36, S Lange im Feldart.Regt. 40, Siegmund in der
oſtaſiat. (fahrenden) Battr. der oſtaſiat. Beſatzungs-Brigade.

Vom 1. Januar 1905 ab auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung kom
mandiert: S v. Froben, Lt. im 4. Garde-Feldart.-Regt., zum
Drag.-Regt. 20, Neumann, Lt. im Feldart.-Regt. 21, zum
Ulan.-Regt. 4. Verſetzt: die Lts.: G Frhr. v. Hodenberg im
Feldart.Regt. 6, in das Lehr-Regt. der Feldart.-Schießſchule,
S O'Grady im Feldart.-Regt. 7, in das Feldart.-Regt. 54,

S Starke im Feldart.-Regt. 17, in das Feldart.-Regt. 69, von
Arnim (Lippolt) im Feldart.-Regt. 6, in das Huſ.- Regt. 12,
o Riemann im Lehr-Regt. der Feldart.-Schießſchule in das Feld
art.Regt. 15, o Doering, Oberlt. im Fußart.-Regt. 15, auf ein
Jahr zur Dienſtleiſtung beim Train-Bat. 5 kommandiert. o Weiß,
Lt. im Fußart. Regt. 10, zum Oberlt. befördert. O v. Rabenau, Lt.
im Gren.-Regt. 4, kommandiert zur Dienſtleiſtung beim Garde-
Fußart.-Regt., in dieſes Regt. verſetzt. o Haack, Oberſt in der
2. Jngen.-Jnſp. und Jnſpekteur der 4. Feſtungs-Jnſp., zum Jnſp.
der 3. Pion.-Jnſp. ernannt; derſelbe trägt als Oberſt in dieſem Ver
hältnis die Uniform des Pion.-Bat. 3. Rüdiger, Oberſtlt. und
Kommandeur des Pion.-Bats. 3, unter Verſetzung in die 2. Jngen.
Jnſp., zum Jnſpekteur der 4. Feſtungs-Jnſp., G Stark, Major beim
Stabe des Garde-Pion.-Bats., zum Kommandeur des Pion.-Bats. 3
ernannt. Marſchall v. Bieberſtein, Hauptm. und Adjutant der
2. Pion.-Jnſp., mit Patent vom 18. April 1895 S 2 zum Stabe des
GardePion.-Bats. verſetzt. O Schmidt, Hauptm. und Komp.-Chef
im Pion.-Bat. 19, zum Adjutanten der 2. Pion.-Jnſp. ernannt.
o Ax, Hauptm. beim Stabe des Pion.-Bats. 7, zum Major, vor

läufig ohne Patent, befördert. Matern, Hauptm. und Komp.
Chef im Pion.-Bat. 18, in das Jnf.-Regt. 151 verſetzt. Schultze,
Oberlt. im Pion.-Bat. 13, unter Enthebung von dem Kommando
nach Württemberg zum Adjutanten der 2. Pion.-Jnſp. ernannt; der
ſelbe trägt in dieſem Verhältnis die Uniform des Pion.-Bat. 15.

Mit dem 15. Januar 1905 verſetzt: die Hauptleute:
O Kraemer, Lehrer an der Kriegsſchule in Engers, in die 3. Jng.
Jnſp., S Rückbeil. Komp.Chef im Pion.-Bat. 8, als Lehrer zur
Kriegsſchule in Engers; die Oberlts.: Sandhoff, Adjutant der
4. Jngen.-Jnſp., in das Pion.-Bat. 8, Hummell im Pion.-Bat. 4,
in die 2. Jngen.-Jnſp. 6 Kuhlmey, Oberlt. im Pion.-Bat. 6, unter
Beförderung zum Hauptm., vorläufig ohne Patent, zum Komp.-Chef,
(0 Pohlmann, Oberlt. in der 2. Jngen.-Jnſp., mit dem 15. Januar
1905 zum Adjutanten der 4. Jngen.-Jnſp., deren Uniform er trägt,
ernannt. Zu Oberlts., vorläufig ohne Patent, befördert: die Lts.:
o Weber im Pion.-Bat. 1, 5) Girſchner im Pion.-Bat. 6,
S Graefinghoff im Pion.-Bat. 7, 0 Lotze im Pion.-Bat. 18,
o Winkelmann, Lt. im Pion.-Bat. 16, in das Pion.-Bat. 4 verſetzt.

O Grabowskh, Lt. der Reſ. des Pion.-Bat. 1 (Königsberg), früher
in dieſem Bat., unter Verſetzung zu den Reſ.- Offizieren des Jnf.
Regts. 150 vom 1. Januar 1904 ab auf ein Jahr zur Dienſtleiſtüng
bei dieſem Regt. kommandiert; während dieſer Dienſtleiſtung iſt ſein
Patent als vom 13. Januar 1903 datiert anzuſehen. O Strüver,
Major und Komp.-Chef im TrainBat. 17, unter Verleihung eines
Patents ſeines Dienſtgrades zum Kommandeur des Train-Bats. 2,
0 Schreiber, Rittm. u. Komp.-Chef im Train-Bat. 3, mit der ge
ſetzlichen Penſion zur Disp. geſtellt und zum Bezirksoffizier beim
Landw.- Bezirk IV Berlin ernannt. o Picht, Oberlt. im Train



Sat. S. dem Komtando als Führer der Veſpannungzgöoit

des r z r ing zumohne Komp.Chef in das TrainBat. 17 verS Kindervater, Oberlt. im TrainVat. 17, als Führer dere des TelegraphenBats. 2 kommandiert.
0 Oberlt. im TrainBat. 13, unter Enthebung von dem
Kommando WürttembergOberlt, im e 22, kommandiert zur Dienſtleiſtung beim
TrainBat. 6, in dieſes Bat., verſetzt. O Künkler, Hauptm. und

weiter Offizier des Traindepots des 4. Armeekorps, zum Erſten

ffi rn e n 7 r T. rn 52 2 nim zur i g a er gierdes Traindepots 4. 0 itz, Lt. imüſ.Regt. 39, kommandiert zur Dienſtleiſtung bei der Munitions
abrik. von dieſem Kommando mit Ende Dezember 1904 enthoben.

Die Hauptleute und Direktionsaſſiſtenten: S Kipping beim Art.
Konſtruktionsbureau, zur Art. Werkſtatt in Spandau, o Grone
mann bei der Art. Werkſtatt in Spandau, zum Art. Konſtruktions
bureau, verſetzt. Hoppenſtedt, Major und Lehrer an der Kriegs

r Da Komp. Chef im Jnf. u r r
chule in Potsdam, etzt. O Diko, Oberlt. im Drag.Regt. 1,von dem Kommando als Jnſp. Offizier an der griegsſchute in Pots

dam enthoben. S v. Bongé, Lt. im Ulan.-Regt. 10, als Jnſp.
Offigier zur Kriegsſchule in Potsdam kommandiert. s Elſtermann
v. Elſter, Major und BatsKommandeur an der Haupt-Kadetten
anſtalt, zum Kommandeurx des Kadettenhauſes in Oranienſtein er
nannt. Verſetzt: Stenger, Major und Kommandeur des
Kadettenhauſes in Oranienſtein, als Bats Kommandeur zur Haupt
Kadettenanſtalt, O v. Natzmer, Major und Komp.-Chef am
Kadettenhaufe in Oranienſtein, als aggregiert zum Regt. 58,
o v. Olszewski, Hauptm. und Komp.-Chef im Jnf. Regt. 883, zum
Kadettenhauſe in Oranienſtein, o von Sothen, Lt. und Erzieher am
Kadettenhauſe in Oranienſtein, in das Jnf.-Regts. 91, 0 Cremer,
Lt. im Jäger-Bat. 10, als Erzieher zum Kadettenhauſe in Oranien
ſtein. H Seimert, Zeuglt. beim Art. Depot in Mainz, nach
Württemberg behufs Verwendung beim Art. Depot in Ludwigsburg
kommandiert. o Harms, Zeugfeldw. beim Art. Depot in Swine
münde, unter Verſetzung zum Art.Depot in Mainz zum Zeuglt. be
fördert. Verſetzt: die Feuerwerks-Hauptleute: O Hahn bei der
5. Feldart.Brig., zur Kommandantur des TruppenUebungsplatzes
Arys, o Knoch bei der 3. Feldart.Brig., zur Kommandantur des
TruppenUebungsplatzes Hammerſtein, o Danielowski bei der
Kommandantur des TruppenUebungsplatzes Hammerſtein zum
Art. Depot in Königsberg i. Pr.; die Feuerwerks-Oberlts.
s Hanke beim Fußart.-Regt. 9, zur 1. deFeldart.Brig.,
S Beier bei der Kommandantur des TruppenUebungsplatzes Arys,
zur Kommandantur des Truppen Uebungsplatzes Jüterbog, 0
Grimm beim Fußart. Regt. 6, zur 5. Feldart.Brig., Plewig bei
der 1. GardeFeldart.Brig., zum Fußart. Regt. 9, Schleifer
bei der Kommandantur des Truppen Uebungsplatzes Jüterbog, zum
Fußart. Regt. 6; die FeuerwerksLts. 0 Grothnam beim Art.
Depot in Breslau, zur Kommandantur des Fußart.Schießplatzes
Wahn, o Meinert beim Art. -Depot in Jnſterburg, zum Art. Depot
in Königsberg i. Pr., S Achterberg beim Art. Depot in Königs
berg i. Pr., zum Art. Depot in Jnſterburg, o Günther, Königl.
württemberg. Feuerwerkslt. beim Art. Depot in Königsberg i. Pr.,
der 3. Feldart.Brig. überwieſen e Kuhn, Oberfeuerwerker beim
Art. Depot in Königsberg i. Pr., unter Verfetzung zum Art. Depot
in Breslau zum Feuerwerkslt. befördert. Zu Lts. befördert:
O Witte, Fähnr. im Jnf.Regt. 26, o v. Manſtein, Fähnr. im
Jnf.-Regt. 47.

Zu Fähnrichen befördert: die Unteroffiziere: O v. Strantz,
o Frhr. v. Schleinitz (Dietrich) im 2. GardeRegt. zu Fuß,
o Frhr. von Schlotheim, O v. Maſſow im Garde-Grenadier
Regt. 1, S v. Parpart im 1. GardeDrag.Regt., O Koesling im
Füſ.Regt. 33, 6 Schlüter, charakteriſierter Fähnrich im Ulan.
Regt. 12, die Unteroffiziere o de l'Homme de Courbière im Gren.
Regt. 9, o Kunath im Jnf. Regt. 43, 0 Afheldt im Jnf.
Regt. 54, o Mießner, S Reiche im Jnf.Regt. 48, 0 Hildebrand
im Jnf.Regt. 64, v. Henning, charakteriſierter Fähnrich, O Graf
v. Schweinitz u. Krain, o Frhr. v. Kauder, Unteroff., beide im
Gren.Regt. 7; die Unteroffiziere O Meyer zu Bexten im Jnf.
Regt. 46, O Schadenberg im Gren. Regt. 10, 9 Urban im Füſ.
Regt. 38, O v. Kleiſt im Kür. Regt. 1, Graf von Francken
Sierſtorpff im Drag.Regt. 8, s Weishaupt im Jnf.Regt. 15,
o Sinn, o Bürhaus im Füf.Regt. 39, O Maillard im Jnf.

Regt. 53, o Graf v. u. zu Hoensbroech im Huſ. Regt. 8, o Utſch
im Jnf.Regt. 65, o Geiſſel, Seiler im Jnf.Regt. 161,
O Weegmann im Drag.-Regt. 7, 0 von der Hehydt im Ulan.
Regt. 7, Müller im Feldart. Regt. Nr. 23, 0 Kramm im Jnf.
Regt. 85, S Heerlein im Jnf. Regt. 162, 6 Dieckhoff im Jnf.
Regt. 78, 0 v. Löbbecke im Jnf. Regt. 92, o Bormann im Jnf.
Regt. 32, Höltzel im Jnf.Regt. 71, 0 Prins im Jnf.Regt. 83,
o Frhr. v. Bibra im Jnf. Regt. 25, S v. Beck im Gren. Regt.
109, o DOtt im Jnf.-Regt. 111, 6 Brandes im Jnf.Regt. 170,
S VWolff im Jnf.-Regt. 174, o Scheller im Jnf. Regt. 67,
S Milbrat im Jnf.-Regt. 174, e SchulteHerkendorf im Ulan.
Regt. 14, 6 Kadgiehn, S Vorchers im Jnf.Regt. 18, Bigge,
S Neiſſ im Jnf. Regt. 21, s Juſt im Jnf. Regt. 59, S Flachs
im Jnf.-Regt. 128, Poppe im Jnf. Regt. 88, 0 Lehment im
Jnf.-Leibreg. 117, 6 Külp, S Welſch im Jnf. Regt. 118; die
Oberjäger: s Fenski im Jäger-Bat. 1, e v. Stegmann u. Stein
im Jäger-Bat. 6, Schmolling, Unteroff., Wittig, S Schmidt,
charakteriſierter Fähnriche, Biſchoff, e Mehyer, Unteroffiziere,
im Fußart. Regt. z die Unteroffiziere g Schubert im Fußart.
Regt. 5, S Schmoeckel im Fußart. Regt. 6, Nütten im Fußart.
Regt. 7, o Brinkmann im Fußart. Regt. 9, o Schütz im Fußart.
Regt. 11, 0 Hagn im Fußart. Regt. 15, 6 v. Brietzke im Pion.
Bat. 21. Baſſermann, Vizewachtmeiſter im Drag.-Regt. 22,
zum Fähnrich ernannt.

Jn der Gendarmerte. 6 Becker, penſ. Oberwachtm.,
bisher in der 1. Gend.Brig., S Borchard, penſ. Oberwachtm.,
bisher in der 9. Gend.Brig., der Charakter als Leutnant ver

liehen. (Schluß folgt.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte

in Hamburg. Nachdruck verboten.)
Dienstag, 20. Dezember Bedeckt, Nebel, feuchtkalt, trübe.
Mittwoch, 21. Dezember Trübe, bedeckt, naßkalt windig.

F

Waſſferſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Kein ElbſtromBauverwaltung,.

Beobachtet in der Mittagszeit.
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Börſen- und Handelsteil.

Allgemeines
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 15. Dezemver 1904.

Aktiva.
1. Metallbeſtand (der an c deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Kilogr. fein
2784 C berechnet A. 1023 586 000 23 975 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 25 127 000 Zun. 113 000
3. do. an Noten anderer Banken 20 628 000 Zun. 6309 000
4. do. an Wechſeln e 777 286 000 Zun. 15 797 000
5. do. an Lombardforderungen 54 343 000 Zun. 3 788 000
6. do. an Effekten e 130 020 000 24 272 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven ſſt 102 384 000 Zun. 8386 000

aſſiva.8. das Grundkapital 150 000 000 unverändert.
9. der Reſervefonds 51 614 000 unverändert.

10. der Betrag der umlauf. Noten 1279 141 000 Zun. 298 000
11. der ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten „604 277 000 Zun. 80 217 000
12. die ſonſtigen Paſſiva 48 342 000 Zun. 2 125 000

Dividendenſchätzungen der „B. B.Z.“ Weſtdeutſche Eiſen
bahn Geſellſchaft 3 wie im Vorjahre. Oldenburgiſche Spar
und LeihBank 9 wie im Vorjahre. Aktiengeſellſchaft für
Maſchinenpapierfabrikation in Aſchaffenburg 8 unter Vorbehalt.

Brüxer KohlenBergbau- Geſellſchaft pro 1904 28 Kronen, d. i.
7 Vorjahre 16 Zechau-Kriebitzſcher Kohlenwerke

o.

—y. Neue Boden-Aktien- Geſellſchaft. Die Dividende für 1904
iſt in Höhe von 9 9 (10 9 i. V.) in Ausſicht zu nehmen.

Die Dividende der Osnabrücker Bank wird geſchätzt auf
71 5 (734 5 i. V.).

Ueber die finanzielle Lage des Helios liegt folgende
Meldung des W. T. B. aus Köln vor: Die zur Prüfung der Lage der
Helios Elektrigzitätsgefellſchaft gewählte Kommiſſion hat ihre
Arbeiten begonnen. Dieſelbe glaubt nach der bisher erlangten
Ueberſicht über die Lage der Geſellſchaft davon abſehen zu können,

mit den außer den Obligationären. und Banken vorhandenen
Gläubigern in Verhandlungen einzutreten, da man die Auffaſſung
gewonnen hat, daß Bedenken gegen die Erfüllung der laufenden
Verbindlichkeiten der Geſellſchaft nicht vorliegen. Mit dieſer
Meldung ſoll offenbar geſagt werden, daß die Situation des Helios
im Augenblicke keine gefahrdrohende iſt.

Nach Mitteilung des Vorſtandes der Hein, Lehmann u. Co.,
Aktiengefellſchaft, Trägerwellblech-Fabrik und Signalbau Anſtalt
dürfte auch das diesjährige Erträgnis die Verteilung einer Divi
dende nicht geſtatten.

Einlöſung griechiſcher Knpons. Die Kupons der griechiſchen
5 Anleihen von 1893, 1881 und 1884 gelangen mit 32 5 des
Nominalwertes, die der Monopolanleihe von 1887 mit 43 9 zur
Einlöſung.

y. Jnfolge des lebhaften Geſchäftes der letzten Wochen hat ſich
bei dem Sal Neuſtaßfurt der Beſtand an flüſſigen Mitteln
ſo günſtig geſtaltet, daß der Aufſichtsrat beſchloſſen hat, im laufen
den Monat außer der üblichen Ausbeute von 75 A einen gleichen
Betrag, zuſammen alſo eine Ausbeute von 150 auf den Kux zu
verteilen. d

—-y. Der Verband dentſcher Drahtſtiftfabrikanten wurde definitiv
unter Beitritt von Felten und Guilleaume, Karlswerk auf ein halbes
Jahre, bis Ende Juni 1905, erneuert.

Tages-Marktberichte.
gentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.

Notierungsſtelle.

t Ermd e r iuſan.au und eigener heuti e in Mark per Tonne eiFracht. goll und hen e ehe der Hualitats-
e

am 17. Dez., am 16. Dez.
Von Newyork nach Berlin Weizen loko 117 Cts. A. 227,75..229,00
„Chicago r Dezbr. 109*/Cts. 227,75 225,25Liverpool frei Manz7 ſh. 23 d. 21075 207 25
on Odeſſa nach loko 95 Kop. 175,50 175,50

Riga v loko 99 Kop. „181,00 181,00Paris Dez. 23,70 Fes. 192,00 192,00on Newyork nach Berlin Roggen loko Cts.

Odeſſa loko 73 Kop. „143,75 143,75Riga loko 78 Kop. „152,75 152,75Rewyork nach Berlin Mais Dezbr. 554 Ets. 12000 11950

Magdeburger Handelsbericht vom 17. Dez. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und Mehl 28,00 für 100 kg.

WochenMarktberichte.
Bericht über Butter. Schmalz und Speck von Gebr. Gauſe

in Berlin, 17. Dez. (Originalbericht der „Hall. Ztg.“) Butter:
Das Geſchäft war in den letzten Tagen etwas lebhafter und konnten
die friſchen Zufuhren, obgleich ſie recht groß waren, zu unveränderten
Preiſen geräumt werden. Paſſende Ware zum 120 3-Stich iſt ſehr
knapp. Die heutigen Notierungen ſtnd: Hof und Genoſſenſchaftsbutter
Ia Qualität 125--127 do. IIa Qualität 118 125 Schmalz:
Auch im weiteren Verlauf der Woche erreichten die Schweinezufuhren
in Amerika nicht die erwartete Höhe, wenn ſie auch an und für ſich

roß waren, es zeigte ſich infolgedeffen De bedürfnis, wodurch dieKrene bei feſter Tendenz etwas anziehen konnten. Die heutigen

Notierungen ſind Choice Weſtern Steam 42,75 43,25 amerika
niſches Tafelſchmalz Boruſſia 44,50 Berliner r r
44,50 Berliner Bratenſchmalz Kornblume 46-—-50 in Tierces.
Sveck: unverändert.

Waren- und Produktenberichte
Getreiide.

Hamburg, 17. r. Weizen Mecklenburg. und Oſtholſteiner 176 179. oggen feſt, Mecklenburger s Altmärker

146-149, ruſſiſcher cif. 9 Pud 10/15 111. Gerſte träge, ſüdruſſiſche cif.
94x. Hafer ruhig, Holſteiner und Mecklenburg 144--148. Mais träge,
Americ. mixed cif. 99X, La Plata cif. 100.

Peſt, 17. Dez. Weizen ruhig, per April 10,21 Gd. 10,22 Br.,
per Oktober 8,84 Gd., 8,85 Br. per April 7,96 Gd., 7,97
Dr. Feier per April 7,23 Gd., 7,24 Br. Mais per Mai 7,65 Gd.,

twerpen,
ſtetig, Hafer ruhig.

Raps.
burg, 16. Dezember. Rapsſaat 210--205 Mk.gen h Kaps per un Gd., 11,25 Br.

Zucker.
Hamburg, 17. Dezember. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker1. Produkt Vaſt 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-

z per Dezember 27,50, per Januar 27,80, per März 28,10, per
Mai 28,39, per Auguſt 28,55, per Oktober 22,80. Ruhig.

Hamburg, 17. Dezember. (Schlußbericht). Rüben Ro
1. Produkt Paſis 880 Rendement neue Uſance, frei an Bord
burg per Dgewber 27,65, per Januar 27,80, per März 28,10, per Mai
28,35, uguſt 28,65, per Oktober 22,85. Behauptet.

London, 17. Dezember. 969 JavaZucker loko ruhig, 15 ſh.
0 d. Verk. Rüben Rohzucker loko ſtetig, 13 ſh. 92/, d. Käufer.

Hamburg, 17. Dezember, nachm. KaffeeTermin Notierungen,
Nur für Good average Santos. Dezember 39 G., März 40 G.
Mai 40 G., September 41 G. Tendenz Behauptet.

Amſterdam, 17. Dezember. JavaKaffee good ordinary 32.
Havbre, 17. Dezember. Kaffee. Good average Santos per Dez.

49,00, März 49,25, Mai 50,00, September 51,00. Tendenz Beh.
New York, 16. Dezember. Kaffee ſchloß ſtetig, 15-- 10 Punkte

höher. Zufuhren in Rio 60600 T in Santos 18000 Sack.
Petrolenm.

Hamburg, 17. Dezember. Petroleum matt, Standard white
loco 6,20 Br.

Antwerpen, 17. Dezember. Petroleum. Raff. Type weiß loko
19 bez. u. Br., do. per Dezember 19 Br., do. per Januar 192, Br.
do. per JanuarApril 198, e

piritus.
Hamburg, 17. Dezember. Spiritus feſt, Dezember 26 Dezember

Januar 26 JauuarFebruar 26
Paris, 17. Dezember. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, Dezember

49,75, Januar 48,75, Januar- April 48,00, MaiAuguſt 46,00.
Paris, 17. Dezember. (Schlußbericht.) Spiritus matt, Dezember

49,25, Januar 48,50, Januar-April 47,75, Mai Auguſt 45,75.
Hülſenfrüchte.

Magdeburg 17. Dezember. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis
22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 26,00-—38,00 Mk., Linſen 25,00 bis
42,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 17. Dezember. Rüböl loco 48,00, Mai 47,50.
Hamburg, 17. Dezember. Rübsl ruhig, loco verzollt 46,00.

J n Le e ar behpt., loco 15 Jan. Mai 16,
uni-Auguſt 16 Sept. -Dez. 171Paris, 17. Dezember. (Schluß-Bericht.) Rüböl ruhig, Dez. 40,00,

Januar 46,00, Jan,April 46,25, Mai-- Auguſt 46,00.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 17. Dezember. Kartoffelſtärke 27,00 Mk., Kartoffelmehl
27,00 Mk., feuchte Stärke 15,30 Mk.

Hamburg, 16. Dezember. Kartoffelſtärke 28—28 Mk., Lieferung
e 28—-285 Mk., Kartoffelmehl, prompt 28--28 Mk.

r 28 28 Mk., r icke 28 4—29 Mk.,
uperior-Mehl 28 --29 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 17. Dezember. Eßkartoffeln 7,00 bis 8,00 Mk.
für 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 17. Dezember. Rindfleiſch im Großhandel 1,08 bis

1, 30 1,fleiſch 1,20-—1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,40 1,60 Mk., Eßbutter 2, 40 bis
2,80 Mk., alles für 1 Kg, Eier er Stück 4,00——4,80 Mk.

Hamburg 16. Dezember Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je
nach Qualität per Zentner Steinbutt, große und mittel 95- 100 Mk.
kleine 45--50 Mk., ungen, 90 115 Mk., kleine 20 bis
55 Mk., däniſche Mk., Kleiße, große 30--40 Mk., kleine
20-320 Mk., Rotzungen 30 Mk., Schollen, ob 20 40 Mk.,
mittel 15-—-25 Mk., e 8-—12 Mk., lebende Karpfen 90—95 Mk.
Schellfiſche, große 25--40 Mk., mittel 15-—-18 Mk., kleine 8— 12
Mk., Cabliau, große 7--9 Mk., kleine 8——10 Mk., Seehechte 20 25
Mk., ſch 8--10 Mk., Blaufiſch 8--10 Mk., Knurrhähne 8 bis
12 Mk., ch 18—22 Mk., Rochen 8-—10 Mk., Elblachs Mk.
Lachs, rothfl., 100-—250 Mk., Silberlachs Mk., Lachsforellen
80 160 Mk., 50-—90 Mk., Flußhechte 55— 70 Mk., Schnepel

r 25-—35 Mk., Brachſen 20--30 Mk., Hummern,

Stroh. Heu.
Magdeburg, 17. Dezember. Richtſtroh 4,00-—4,50 Mk., Krumm-

3,00-—3,50 Mk., 8,00--9,50 Mk. für 100 kg.u und Wolle. e SBremen, 17. Dezember. Baumwolle Stetig. Upland middling
loco 40 Pfg.

Antwerpen, 17. Dezbr. Wolle. LaPlataZug Type B. Januar
5,20 bez., Oktober 5,20 Käufer. Ruhig.

16. Dezember. 31 Uhr. Wolle. Dezember 163,90,
Mai 165,50. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 17. Dezbr. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um
ſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Baben.
Tendenz Stetig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.
Per Dezember 4,16, Per April-Mai 4,29,

Se 4,16, „Mai- 4,32,Jan.-Febr. 4,18, „Juni-Juli 4,34,
br.März 4,22, „JuliAuguſt 4,36,„NMärz April „Aug.Sept. 4,36.
Amſterdam 17. Dezember. Banegzinn behauptet, loco 79

n e e r aZinn 136 Lſtrl. gink 25 Lſirl. e
asgow,

numbers warrants ah. d. Warrants Middlesborough 47 ah. 11 d.

1 e e er.Rio de Janeiro, 16. Dezember. Wechſel auf London 13

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebenslebenz

Familien Nachrichten.
r

Fran Stolze
findet Montag nachmi 8 von des Kapelle des NordWhoſes mek ſalkeittaz 8 Abr

Für die Jnferate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle g. S. Mit 1 Beilage.
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